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Vorwort  
 

 

Liebe Leserin, lieber Leser. 
 

Der Aufbau der ĂDeutschen Museumswerftñ (DMW) ist eine Aufgabe, welche der Satzung des 
gemeinn¿tzigen ĂFºrderverein Deutsche Museumswerft e.V.ñ (FVDMW) entspricht und warum dieser 
Verein im Herbst des Jahres 2004 überhaupt gegründet worden ist

[1]
. ï Später wird eine in Lübeck noch 

zu gr¿ndende gemeinn¿tzige GmbH die Leitung der ĂDeutschen Museumswerftñ ¿bernehmen und der 
dann nach Lübeck übersiedelnde FVDMW sozusagen nur noch den fördernden Rahmen bilden. ï Lesen 
Sie bitte auch die Hinweise unter der ¦berschrift ĂDanksagungñ zum Schluss dieser Information! 
 

In dieser Zusammenstellung, die nun wegen weiteren mitzuteilenden Informationen in einer neuen 
Auflage

[2]
 vorliegt, erhalten Sie einen ersten kleinen Einblick dazu, wie das umfangreiche Vorhaben, der 

Aufbau der ĂDeutschen Museumswerftñ, gestaltet werden soll, was diese dann anzubieten hat und wie sie 
Nutzen stiften will, aber ebenfalls etwas über die Geschichte des Grundstückes, auf dem diese 
Museumswerft etabliert werden soll, und was für eine Philosophie hinter dem ganzen Vorhaben steckt. ï 
Selbstverständlich sind die Planungen in u.a. textlicher und zeichnerischer Hinsicht intern wesentlich 
weiter entwickelt und detaillierter ausgearbeitet, doch würden diese zahlreichen zusätzlichen Angaben 
den Rahmen dieser kleinen Vorstellung vollkommen sprengen (wer will sich schon durch Hunderte von 
Seiten an vorhandenen Texten und wirtschaftlichen Zahlenwerken arbeiten!). 
 

Es handelt sich jedenfalls bei dem Aufbau der ĂDeutschen Museumswerftñ um ein Vorhaben mit einem 
Alleinstellungsmerkmal (wahrscheinlich sogar nicht nur auf europäischer Ebene), welches wegen seines 
Umfanges und seiner Vielfältigkeit nur durch das Mittun vieler in unserem Lande gelingen kann, denen 
nicht nur die maritime Geschichte in Deutschland am Herzen liegt und die diese Geschichte nicht nur auf 
bestimmte Jahre des letzten Jahrhunderts reduziert wissen wollen. Aber es geht auch um das Mittun 
derjenigen, denen bewusst ist, dass Ăunser fragloser Wohlstand auf Wasserwegen entstanden ist und 
nicht durch Ochsenkarren über Landñ! Und Wasserfahrzeuge zum Transport von Handelsg¿tern waren 
schon lange im Gebrauch, bevor es überhaupt Ochsenkarren gab! 
 

Aus diesem Grund sind alle diejenigen aufgerufen, die mit Rat und Tat ebenfalls verhindern möchten, 
dass das handwerkliche und technische Wissen im historischen, traditionellen und klassischen Schiff-/ 
Bootsbau in Deutschland immer mehr verschwindet und dieses Wissen demnächst nur noch im Ausland 
gefunden werden kann. 
 

Darum meine Bitte, dass auch Sie mithelfen, um den Aufbau und den danach folgenden Betrieb der 
ĂDeutschen Museumswerftñ auf ein wirtschaftlich stabiles Fundament zu stellen, denn laufend auf 
öffentliche Mittel zu setzen, wie es die Mehrzahl der Museen in Deutschland tun/tun müssen. Wohl 
werden wir ohne diese uns schon avisierte Unterstützung alleine den Umbau und den Start nicht 
realisieren können, aber wir wollen dann auf dem schnellsten Wege unabhängig von dieser Geldquelle 
werden. Ein permanentes solides wirtschaftliches Handeln nach dem ºkonomischen ĂMinimal-Prinzipñ 
stellt darum die wichtige und einzige Grundlage für den Aufbau und den laufenden Betrieb der 
gemeinn¿tzigen ĂDeutschen Museumswerftñ dar! 
 

Für diese Ihre Mithilfe gibt es eine ganze Palette von Möglichkeiten, die nicht unbedingt direkt damit 
verbunden sein m¿ssen, dass ĂGeld in die Hand genommen werden mussñ! ï Melden Sie sich einfach 
beim FVDMW; die Kontaktdaten finden Sie unter ĂImpressumñ in unserer WebSite. Vielen Dank. 
 

Nach dem Sprichwort ĂDer grösste Feind des Guten ist das Bessereñ sind wir nat¿rlich offen f¿r 
Vorschläge oder neue Denkansätze, denn Fehler kosten Geld und mit den eigenen und den dann uns 
von verschiedensten Seiten gegebenen Mitteln haben wir schliesslich sorgsam und effizient umzugehen! 
Sollten Sie Fragen oder Anregungen haben, so setzen Sie sich bitte mit dem 1.Vorsitzenden des 
FVDMW, Herrn Bernd Klabunde, in Verbindung. 
 

Ich freue mich über Ihr Engagement. 

 
Köln, Winter 2011/12 
 

Bernd Klabunde
[3]

 
(1.Vorsitzender des ĂFºrderverein Deutsche Museumswerft e.V.ñ) 
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Einleitung  
 

 

Die ĂDeutsche Museumswerftñ (DMW) wird in L¿beck als eine gemeinn¿tzige GmbH (gGmbH) in das 
Handelsregister eingetragen werden, sobald die letzten Punkte im Rahmen der Verhandlungen bezüglich 
des Grundstückes geklärt worden sind, der Zeitpunkt der dazu erforderlichen Unterschriften gekommen ist 
und der Beginn der Bau-/Umbauarbeiten kurz bevor steht. Bei den zum Teil langwierigen Verhandlungen 
ging und geht es beispielsweise um vorhandene Kontaminierungen, um Wegerechte, Auflagen, Ver- und 
Entsorgung, Erschliessung, um den doch noch möglichen Denkmalschutz, eine neue Spundwand an der 
Kailinie und Schwimmpontons davor usw. usw. Erst dann kann in die nächste Realisierungsphase 
eingetreten werden, die die offizielle Beauftragung eines kompetenten lübecker Architekturbüros für eine 
detaillierte Planung nach HOAI betreffen und alle weiteren 
Leistungen für den anschliessenden Bau/Umbau. 
 

Selbstverständlich gehen der Förderverein und alle ihn 
Unterstützen davon aus, dass die Hansestadt Lübeck das 
Vorhaben des gemeinn¿tzigen ĂFºrderverein Deutsche 
Museumswerft e.V.ñ tatkrªftig und vorbehaltlos unterst¿tzt 
(aber nur ideell!), denn die Stadt profitiert am stärksten von 
einer Existenz der ĂDeutschen Museumswerftñ in ihren 
Stadtgrenzen, mehrt sich doch die Zahl der Touristen und 
durch den Zuzug der DMW-Beschäftigten die Zahl der 
Einwohner und aller dadurch verbundenen Einnahmen für 
Lübeck. Zudem stärkt das wissenschaftliche Institut der 
DMW den Hochschulstandort Lübeck. Diese Unterstützung 
seitens der Stadt verstehen wir nicht nur dahingehend, 
dass die entsprechenden Ämter usw. unsere Anfragen, 
Anträge u.ä. so zügig bearbeiten, wie es für die Ansiedlung eines kaufmännisch handelnden gemeinnützigen 
Unternehmens (der zuk¿nftigen ĂDeutsche Museumswerft gGmbHñ) notwendig ist, welches eine grosse 
touristische, kulturelle und wissenschaftliche Bereicherung für die Stadt bildet, sondern ebenfalls darin, dass 
es wenigstens in touristischer und wissenschaftlicher Hinsicht eine von uns auf jeden Fall gewünschte sehr 
gute Zusammenarbeit zum Wohle aller gibt! Ebenso wird von der ĂDeutschen Museumswerftñ eine enge 
Zusammenarbeit mit den Schulen, den zuständigen Berufsschulen und der Fachhochschule Lübeck 
angestrebt. 
 

F¿r die verschiedenen Tªtigkeiten der gemeinn¿tzigen ĂDeutschen Museumswerftñ, die aber klar nach wirt-
schaftlichen Kriterien geführt werden muss und wird, werden auch unterschiedliche Mitarbeiterinnen/Mit-
arbeitern mit fachlicher und sozialer

[4]
 Kompetenz erforderlich sein. So wird z.B. - neben zwei maritimen 

Historikern als Leitung des wissenschaftlichen Institutes, von denen der eine zudem für das erste Projekt, 
den Nachbau der ADLER VON LÜBECK, zuständig sein wird - ein weiterer Schiffahrtshistoriker den kompletten 
musealen Bereich übernehmen und dafür Sorge tragen, dass die Besucher bei der DMW eine moderne 
Museumspädagogik erleben, die den heutigen Bedürfnissen der Besucher entspricht und den diesbezüg-
lichen Veränderungen laufend angepasst werden kann. Für weitere Funktionen sind verschiedene Personen 
bereits vorgesehen und Bewerbungsgespräche mit anderen potentiellen Mitarbeiterinnen/Mitarbeitern lau-
fen bereits. ï Ansonsten soll es sich bei den Beschäftigten in erster Linie um junge Personen handeln und 
um welche, die älter als 50 Jahre sind und damit wohl über umfangreiche Erfahrungen verfügen, aber auf 
dem ersten Arbeitsmarkt unserer Wirtschaft keine Chance mehr haben (für diese steht im Bedarfsfall ein 
spezielles ĂAge-Managementñ zur Verf¿gung, um ihnen die ĂSelbstachtung durch Arbeitñ wiedergeben zu 
können). Diese älteren Mitarbeiter werden u.a. die zukünftigen Auszubildenden

[5]
 in den jeweiligen Berei-

chen nach dem Motto ĂFordern und Fºrdernñ
[6]

 anleiten, was u.a. sowohl die handwerklichen als auch die 
kaufmännischen Aufgaben der DMW betrifft. Zu besetzen sind dabei z.B. Bootsbauerei, Tischlerei, Holzbild-
hauerei, Segelmacherei, Seilerei/Taklerei, Schlosserei und Schmiede, aber auch z.B. Positionen in Büros, 
im Archiv, bei Veranstaltungen, in der Museums-Gastronomie und im ĂiZtsñ. Bei diesen Azubis wird es sich 
bei der DMW im gewerblichen Bereich mºglichst um in theoretischen Fªchern Ăleistungsschwªchereñ Ju-
gendliche von den Hauptschulen handeln

[7]
, damit diesen in unserer Gesellschaft ebenfalls eine berufliche 

Mºglichkeit geboten werden kann, wobei die ĂDeutsche Museumswerftñ dabei mit zusªtzlichen Kursen 
helfen wird. Als Beschªftigungsgesellschaft wird die ĂDeutschen Museumswerftñ jedoch nicht fungieren! ï 
Weiter halten wir es zudem für sehr wichtig, dass gerade bei den handwerklichen Arbeiten der Austausch 
von Mitarbeitern und Auszubildenden mit Werften und anderen ähnlichen Institutionen und Betrieben im In- 
und Ausland eine wichtige Rolle spielt, denn ĂEuropa muss auch gelebt werdenñ, und im Schiffbau sind 
Erkenntnisse grundsätzlich länderübergreifend! 
 

 

Anmerkung 1:  
Unter ĂDas Projektñ befindet sich in dieser WebSite eine umfangreiche pdf-Datei über das Projekt ADLER VON LÜBECK 
(ĂKleine Geschichte der ADLER VON LÜBECK und ihre Zeitñ). 

 
 

Dekoratives Ensemble 
[B-01]
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Philosophie der ĂDeutschen Museumswerftñ 
 

 

Die Konzeption der zuk¿nftigen ĂDeutschen Museumswerftñ basiert - 
neben der Internationalität - auf den Elementen 

 Traditionsbewusstsein, 
 

 Öffentlichkeit, 
 

 Publikumsorientiertheit, 
 

 Wissenschaftlichkeit und 
 

 Wirtschaftlichkeit. 
 

Der Grund für den Aufbau der ĂDeutschen Museumswerftñ ist, dass 
unser maritimes Kulturgut mehr in den Focus unserer Bevölkerung 
gerückt werden soll (und muss). Der Fºrderverein und die ĂDeutsche 
Museumswerftñ wollen dadurch mithelfen, das Bewusstsein f¿r dieses unser maritimes Kulturgut in der 
Bevölkerung so positiv zu verändern, wie es in unseren Nachbarländern schon lange üblich ist und als 
ganz normal angesehen wird. 
 

 Ohne (eigenes) Traditionsbewusstsein ist der ĂDeutschen Museumswerftñ die Grundlage entzogen. 
 

 Ohne Öffentlichkeit wird es nicht den nötigen Bekanntheitsgrad der ĂDeutschen Museumswerftñ geben. 
 

 Ohne eine klare Publikumsorientiertheit, die den Besucher als ĂKºnigñ und als Gast definiert, werden die 

erforderlichen Besucherzahlen für die ĂDeutsche Museumswerftñ nicht zu erreichen sein. 
 

 Ohne Wissenschaftlichkeit ist unser maritimes Kulturgut nicht zu erhalten. 
 

 Ohne Wirtschaftlichkeit im Denken und nachfolgenden Handeln lässt sich ein solches umfangreiches 
Vorhaben auf Dauer nicht erfolgreich durchführen. 

 

Diese Überlegungen stellen u.a. die Basis der ĂDeutschen Museumswerftñ dar und sollen ihre andauernde 
Existenz und die Beschäftigung der zahlreichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sichern. 
 

Ein solcher Ansatz zum Handeln wird von allen Mitgliedern des Vereines und allen bisherigen Unterstützern 
und Förderern vorbehaltlos begrüsst! 
 

________________________ 
 
 

Dafür ist es erforderlich, die Menschen für das Geschehen auf einer Werft und beispielsweise den Bau eines 
grosses Schiffes einzunehmen und dafür zu begeistern. 
 

Eine moderne museumspädagogische Darstellung, handwerkliche Demonstrationen, die auch den Besuchern 
ein aktives Mitmachen ermöglichen, eine Vielfalt des Angebotes und laufende Veränderungen bieten die beste 
Voraussetzungen, um die Besucher auch zu einem mehrmaligen Kommen zu veranlassen. 
 

Gleichzeitig ist es Aufgabe der musealen Bereiche der ĂDeutschen Museumswerftñ, das Wissen von 
handwerklichen Fähigkeiten nicht verschwinden zu lassen, sondern in den unterschiedlichen Werkstätten der 

Museumswerft und beim Bau oder Restaurieren von Schiffen zu erhalten 
und an junge Menschen weiterzugeben zu können. 
 

Dieses Wissen erfordert diejenigen einzubinden, die noch über diese 
Kenntnisse verfügen. Darum wird bei der ĂDeutschen Museumswerftñ 
wegen ihrer beruflichen Erfahrung gerade denjenigen eine Beschäftigung 
geboten, die ein Alter erreicht haben, mit dem sie in der übrigen Wirtschaft 
üblicherweise freigesetzt werden. 
 

Und das der gemeinn¿tzigen ĂDeutschen Museumswerftñ angegliederte wissenschaftliche Institut soll daf¿r 
Sorge tragen, dass auch auf dem Gebiet der maritimen ĂExperimentellen Archªologieñ in unserem Lande 
mehr in Bewegung gebracht wird. 
 

Eine weitere Aufgabe sieht die ĂDeutsche Museumswerftñ mit allô ihren Bereichen darin, die Kraft der 
wirtschaftsschwachen Region Ost-Holsteins und Lübecks zu stärken und mit dafür zu sorgen, dass dort auch 
im Tourismus sich ein Mehr ergibt. 
 

ĂDenke nicht dar¿ber 
nach, was gegen etwas 

sprechen könnte, sondern 
versuche zu überlegen, 
wie etwas verwirklicht 
werden kann.ñ 

 

Bernd Klabunde 

(*1950) 
1.Vorsitzender des gemeinnützigen 

ĂFºrderverein Deutsche 

Museumswerft e.V.ñ 

ĂDer Schl¿ssel zum Erfolg 
sind nicht Informationen.  
Das sind Menschen!ñ 

 

Lee Iacocca 

(*1924) 
US-amerikanischer Wirtschafts-

Manager 



ï Die verschiedenen Bereiche ï     Seite 6     ï der ĂDeutschen Museumswerftñ ï 

 
 

 

ĂDas Vorhaben ,Deutsche Museumswerftô in der Hansestadt L¿beckñ ï 7.Auflage (FVDMW e.V.)   /   © 2005-2015 Bernd Klabunde, Köln 

Die Suche nach einem geeigneten Grundst ück  
 

 

Mit der Gr¿ndung des gemeinn¿tzigen ĂFºrderverein Deutsche Museumswerft e.V.ñ begann sofort auch die 
Suche nach einem geeigneten Grundstück, wobei rund 30 Orte an der gesamten Küste von Nord- und 
Ostsee zwischen Papenburg und Greifswald überprüft wurden. An manche Gemeinden sind wir 
herangetreten, andere haben von sich aus um das Vorhaben ĂDeutsche Museumswerftñ geworben. 
 

Nach durchaus interessanten Möglichkeiten u.a. in Papenburg, Arnis, Neustadt/H. oder Wismar ergab 
schliesslich Bremen für uns ein gutes potentielles wirtschaftliches und strategisches Gesamtbild ab und die 
Vorstªnde von FVDMW und der dort ansªssigen gemeinn¿tzigen ĂBremer Bootsbau Vegesack GmbHñ 
(BBV) beschlossen im Juni 2005 eine Kooperation. Die ĂBremer Investitions-Gesellschaft mbHñ 
(BIG=Wirtschaftsförderung der Stadt) bot dem Förderverein dazu Ende 2005 für die DMW ein grosses 
renovierungsbedürftiges 3-stºckiges Gebªude neben der BBV auf dem Gelªnde der ehemaligen ĂVulkan-
Werftñ in Bremen-Vegesack an. ï Für uns völlig überraschend und unter nicht ganz klaren Umständen 
stellte aber im März 2006 zu Beginn unseres gemeinsamen Auftrittes auf der Messe BOATFIT in Bremen 
die BBV einen Antrag auf Insolvenz, obwohl wir im Januar auf der boot 2006 in Düsseldorf auf dem Stand 
des FVDMW noch zusammen erfolgreich aufgetreten waren. ï Die Zukunft der BBV war danach eine lange 
Zeit äusserst unklar. Die BBV-eigene Charter-Organisation Ăbbv-sailingñ wurde danach aufgelºst, die 
eigenen Schiffe verkauft und der Bau und das Restaurieren von weiteren Schiffsbauten kam zum Erliegen. 
Unsere dortige Konzeption

[8]
 basierte jedoch ganz klar auf einer voll funktionsfähigen derartigen Werft! Da 

diese Situation nicht mehr gegeben und unsere speziell für Bremen entwickelte Konzeption nicht mehr zu 
verwirklichen war, war somit die Kooperation hinfällig und wir mussten uns anders orientieren

[9]
. 

 

Die Wirtschaftsförderung des Landes Schleswig-Holstein, die bereits seit dem Winter 2004/2005 versucht 
hatte, das Vorhaben ĂDeutsche Museumswerftñ in ihr Bundesland zu holen, bemühte sich nun in der 
2.Hälfte 2006 unter der Federführung von Herrn Jürgen Delfs von der ĂWirtschaftsfºrderung und 
Technologietransfer Schleswig-Holstein GmbHñ (WTSH) in Kiel intensiv darum, um - in Zusammenarbeit mit 
der Wirtschaftsförderung der Stadt Lübeck (KWL) - ein geeignetes Grundst¿ck zum Aufbau der ĂDeutschen 
Museumswerftñ an der Trave in der Hansestadt L¿beck zu finden. 
 

Unsere eigenen Überlegungen betrafen dort zuerst die unbebaute Spitze der Wallhalbinsel, wofür wir eine 
spezielle Konzeption entwickelten und zur Überprüfung der Machbarkeit u.a. entsprechende Zeichnungen 
anfertigten. Die dortige Gesamtkonzeption schloss in einer zusätzlichen Stufe die Nutzung der 
nordöstlichen Lagerschuppen auf beiden Seiten der Wallhalbinsel ein, die zu erhalten gewesen wären und 
wo ausserdem ein ĂReederei- und Werften-Museumñ hªtte etabliert werden kºnnen. Weitergehende 
Überlegungen unsererseits bezogen sich auf die gesamte nördliche Wallhalbinsel (bis zur verbindenden 
Strasse zwischen den Trave-Ufern und ausschliesslich der ĂMedia-Docksñ) und in diesem 3.Teil war dann 
eine Wohnbebauung (Appartements) angedacht. ï Doch uns wurde von KWL sehr bald übermittelt, dass 
die im städtischen Eigentum befindliche nördliche Wallhalbinsel nicht zur Debatte stünde, da dort seitens 
der Stadt ein geldbringender Verkauf vorgesehen sei (und nicht der ber¿hmte Ă1 Euroñ f¿r die Flªchen vom 
Förderverein, auch wenn dieser in anderer Hinsicht zu investieren bereit gewesen wäre). 
 

Uns wurde daraufhin gegenüber der Wallhalbinsel in Lübeck auf dem linken Trave-Ufer ein nicht in 
öffentlicher Hand befindliches Teilgrundstück der Firma LMG angeboten, die 2003 in Konkurs gegangen 
war, doch wollte der Insolvenzverwalter den erstaunlichen Betrag von 175 (!) Euro pro m

2
 erzielen, was 

natürlich völlig unrealistisch war. Besonders unverständlich wurde der hohe Betrag, nachdem uns bei einer 
Begehung unter Beteiligung von WTSH, KWL, dem Architekten Christian Rosehr und des Fördervereines 
der desolate Zustand von Fläche und Gebäuden vor Augen geführt wurde. 
 

Danach stand direkt nebenan ein Teilareal der seit vielen Jahren in Insolvenz befindlichen Firma ĂBATRA 
L¿beck GmbHñ zur Debatte, welches uns mit seiner Grºsse von rund 2,6 ha angeboten wurde und das sich 
ebenfalls an der Trave in unmittelbarer Nähe zur lübecker Altstadt befindet. 
 

Umgehend begann unsererseits die Überprüfung der Lage des Grundstückes bezüglich der Infrastruktur, 
der Verkehrsanbindungen und aller anderen Kriterien, die für einen möglichen dortigen Aufbau eines 
solches Museums relevant waren. Nach positiven Ergebnissen erfolgte als nächster Schritt das Entwickeln 
einer ortsspezifischen Konzeption f¿r das Vorhaben ĂDeutsche Museumswerftñ, wozu nun auch der 1 zu 1-
Nachbau der ADLER VON LÜBECK gehörte. Diese Konzeption schloss erste zeichnerische Darstellungen ein, 
um zu überprüfen, ob ein Unterbringen aller erforderlichen Bereiche auf der Fläche und in der vorhandenen 
Gebäudestruktur möglich sei. ï Daraufhin mussten wir jedoch bald den Bedarf f¿r die zuk¿nftige ĂDeutsche 
Museumswerftñ auf knapp 5,3 ha erweitern, was somit die gesamte Flªche der ehemaligen Firma BATRA 
betraf. Der Grund war, dass die erforderlichen Parkplatzflächen für ein solches Museum trotz aller plane-
rischen Bemühungen auf dem zuerst angebotenen Teilareal nicht zu realisieren waren und nur durch 
 



ï Die verschiedenen Bereiche ï     Seite 7     ï der ĂDeutschen Museumswerftñ ï 

 
 

 

ĂDas Vorhaben ,Deutsche Museumswerftô in der Hansestadt L¿beckñ ï 7.Auflage (FVDMW e.V.)   /   © 2005-2015 Bernd Klabunde, Köln 

Die Suche nach einem geeigneten Grundstück  
 

 

Hinzunahme des zweiten Teilareales zur Verfügung standen. 
 

Als Ergebnis dieser ersten umfangreichen Untersuchungen konnte jedenfalls eindeutig feststellen werden, 
dass das Grundstück innerhalb Lübecks und wiederum die Lage Lübecks an der gesamten deutschen 
K¿stenregion die besten Voraussetzungen f¿r den Aufbau der ĂDeutschen Museumswerftñ bot, so dass die 
nächste Stufe der Vorplanungen angegangen werden konnte. 
 

Nachdem eine daraufhin erste Machbarkeitsstudie auf der Basis einer speziell auf die dortige Lage abge-
stimmten Planung und Konzeption ebenfalls positiv ausgefallen war, begannen umgehend die ersten 
Verhandlungen wegen der Übernahme des Grundstückes, doch gibt es bekanntlich kein Medaille, die nicht 
zwei Seiten hat - es gibt eben keinen Idealfall! Auch dieses nicht im öffentlichen Eigentum befindliche 
Grundstück ist mit einigen Fragestellungen verbunden, die vorher eindeutig und schriftlich geklärt werden 
müssen, bevor dort unsererseits irgendwelche grösseren Investitionen vorgenommen werden können. 
 

Auf ausdrücklichen Wunsch des lübecker Amtes für Stadtplanung beauftragte der FVDMW umgehend ein 
Institut in Kiel mit der Erstellung eines Lärmgutachtens, um überprüfen zu lassen, ob es durch die 
zuk¿nftige ĂDeutsche Museumswerftñ irgendwelche Beeintrªchtigungen f¿r z.B. zuk¿nftige Planungen auf 
der nördlichen Wallhalbinsel geben könnte. Dieses Gutachten kostete den Verein wohl rund 6.300 Euro, 
doch das Ergebnis fiel im September 2006 eindeutig in unserem Sinne aus und der lübecker Senat hatte 
anschliessend keine Einwände. 
 

Nach Wiederaufnahme der Kaufverhandlungen durch unseren Verhandlungsführer, Herrn Udo Bungert 
(Rechtsanwalt und Steuerberater aus Recklinghausen), stockten diese jedoch nach einiger Zeit abermals, 
da festgestellt wurde, dass die Katasterpläne nach 1908 von der Stadt doppelt fortgeschrieben worden 
waren und unterschiedliche Angaben erhielten (Grössen, Grenzverläufe, Flächennummern usw.). Für diese 
rechtlich einwandfreie Zusammenführung der Daten verging rund ein dreiviertel Jahr! 
 

Danach wurde Ende 2007 von dem für die Firma BATRA zuständigen hamburger Insolvenzverwalter ein 
lübecker Ingenieurbüro mit einem Vorgutachten für eine nachfolgende Bodenuntersuchung beauftragt, um 
u.a. mögliche Kontaminierungen auf dem Grundstück lokalisieren zu können. Dieses wichtige Gutachten 
lag dann im April 2008 in Hamburg wohl vor, wurde dem Förderverein aber erst nach eigener Intervention 
im September des gleichen Jahres zur Verfügung gestellt. ï Nach Abklärung noch etlicher weiterer 
Unklarheiten konnten die Verhandlungen erst in der ersten Hälfte des Jahres 2009 wieder aufgenommen 
werden

[10]
. 

 

Am Ende des ersten Halbjahres 2010 konnten die eigenen Planungen und Kalkulationen für das Vorhaben 
und die Nutzungen von Gebäuden und Flächen abgeschlossen werden. ï Der Insolvenzverwalter gab Mitte 
2010 nun selbst ein vollständiges Bodengutachten in Auftrag, um sich über den Umfang von möglichen 
Kontaminierungen ein Bild machen zu können. Das Ergebnis war, dass die Kontaminierungen sich nicht 
ganz so schwerwiegend und somit kostenintensiv darstellten wie vorher angenommen (zumindest, was 
unsere Planung betrifft). 
 

Um die Jahreswende 2010/2011 - so schliesslich die gemeinsame Entscheidung der beiden Verhandlungs-
partner im letzten Quartal 2009 - sollten jedenfalls die Gespräche wegen der Übernahme des Grundstückes 
durch die dann vorher in L¿beck zu gr¿ndende ĂDeutsche Museumswerft gGmbHñ eigentlich ihren Abschluss 
finden. Doch, wie schon vielfach erlebt, ergaben sich Veränderungen: Ende Oktober 2010 erhielt der 
Förderverein ein Schreiben der Wirtschaftsförderung der Stadt Lübeck (KWL), in dem diese bekundete, das 
Grundst¿ck aus der Insolvenzmasse erwerben zu wollen und dem Vorhaben ĂDeutsche Museumswerftñ 
dann langfristig zu verpachten. Vorangegangen waren dafür längere Verhandlungen, wobei die 
Wirtschaftsförderung des Landes Schleswig-Holstein (WTSH) sich ebenfalls für uns einsetzte. 
 

Im November 2010 fiel in unserem Planungsgremium zudem der Entschluss, dass für das umfangreiche 
Vorhaben an der Trave auch ein grosses Architekturbüro notwendig ist, um die vielfältigen und nicht immer 
einfachen Planungen umzusetzen. Diese Aufgabe wird ab sofort das grosse l¿becker B¿ro Ăppp-achitektenñ 
(www.ppp-architekten.de) mit seinen über 50 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern übernehmen, welches sich 
bereits für das Vorhaben einsetzt. 
 

Direkt nach der boot 2011 begannen die Gesprªche mit Ăpro publicoñ, einem Team, welches bei der Uni in 
Bremen angesiedelt ist und über ein ausgezeichnetes Renommee bezüglich der Erstellung von 
Machbarkeitsstudien verfügt. Und eine solche Studie sollte dann spätestens im Sommer - nach einer 
Vorstellungstour bei den politischen Entscheidungsträgern der Stadt - vom Förderverein in Auftrag gegeben 
werden. 
 

http://www.ppp-architekten.de/
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Bis dahin präsentierte der Förderverein nun sein Vorhaben mit Erfolg bei den verschiedenen Senatoren, 
wobei der Erhalt der verschiedenen Termine sich jedoch bis in den Juni hinein in die Länge zog. ï Der 
Bürgermeister, Herr Bernd Saxe, versprach am 07.06. ein befürwortendes Schreiben der Stadt, wenn denn 
dann die Machbarkeitsstudie erfolgreich sein w¿rde (was nach ersten Vorstudien zum Vorhaben seitens Ăpro 
publicoñ auch der Fall sein w¿rde). 
 

Durch die Bekanntgabe des vom Insolvenzverwalter anberaumten und von uns nicht erwarteten 
Versteigerungstermin am 19.07.2011 kam es bei der Entwicklung des Vorhaben für längere Zeit zu einer 
Unterbrechung, da erst eine Kontaktaufnahme mit dem neuen Eigentümer der Gesamtfläche zu erfolgen 
hatte. 
 

Nachdem diese Gespräche über das Vorhaben bei dem neuen Eigentümer auf eine positive Resonanz 
gestossen waren und der nächste Schritt - die Abfassung eines Ăletter of intentñ (LOI) - sich kurz vor dem 
Abschluss befand, beschloss die Stadt Lübeck plötzlich und ohne vernünftigen Grund gegen die dort 
angesiedelten verschiedenen Industriebetriebe mit neuen Bestimmungen u.ä. vorzugehen. Die dadurch in 
ihrer Existenz (!) gefährdeten Betriebe mit ihren über 250 Arbeitsplätze fanden dabei keine Berücksichtigung. 
 

Zur Zeit befindet sich das Vorhaben in einer sogenannten ĂWartepositionñ. Warten, bis sich die Stadt L¿beck 
endlich über die Konsequenzen ihres Handelns bewusst wird und sich die Wogen wieder geglättet haben. 
Erst dann können die Verhandlungen zu dem LOI mit einem entsprechenden und schon vorbereiteten Inhalt 
beendet und die weiteren Schritte vollzogen werden. 
 

________________________ 
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Der gemeinn¿tzige ĂFºrderverein Deutsche Museumswerft e.V.ñ und die zahlreich ihn Unterst¿tzenden 
gehen davon aus, dass noch 2011 für das Vorhaben wichtige Entscheidungen fallen, die den Übergang in 
die nªchste Realisierungsphase ermºglichen werden. Das genaue Erºffnungsjahr der ĂDeutschen 
Museumswerftñ zu nennen, das ist jedoch nicht mºglich

[11]
, da uns die Vergangenheit gelehrt hat, dass es 

immer wieder zu ĂStºrungenñ gekommen ist, die den anvisierten Zeitplan ¿ber den Haufen geworfen haben; 
nicht zu vergessen dabei die zahlreichen ĂZeitdiebeñ. Allein im Jahr 2010 sind uns dadurch fast 8 Monate (!) 
verloren gegangen, so dass z.B. mit den Planungen für unsere Präsentation auf der boot 2011 in 
Düsseldorf erst im November begonnen werden konnte. 
 

Angesichts der bisher langen Vorbereitungs- und Planungszeit zum Aufbau der ĂDeutschen Museumswerftñ 
ist es jedoch nur verständlich, wenn wir uns darum wegen der bisherigen zeitlichen Dauer einer gewissen 
Skepsis gegenübersehen, doch es handelt sich um ein sehr grosses und für Deutschland (Europa) 
einmaliges Vorhaben, bei dem der Förderverein äusserst sorgfältig vorgehen muss, denn die 
Verantwortung ist dabei nicht unerheblich! Selbst für die wesentlich kleinere, aber inzwischen sehr bekannte 
ĂBATAVIA-Werftñ in den Niederlanden, die aber eigentlich kaum mit der ĂDeutschen Museumswerftñ zu 
vergleichen ist, benötigte der dortige Initiator Willem Vos fünf Jahre, bis es zur Eröffnung kommen konnte 
(wie viele Jahre er vorher die Idee dazu hatte und wie lange die Vorplanungsphase war, ist nicht bekannt). 
 

ĂEin ¿ber das Knie brechenñ des Vorhabens, um schneller an das Ziel zu kommen oder in irgendeiner 
Weise ĂDruckñ zu machen, wªre bestimmt nicht sehr hilfreich, w¿rde sicherlich negativ gesehen werden und 
auch nicht im Sinne des Vorhabens sein. Die lange bisherige Zeit hat den Förderverein jedenfalls in die 
günstige Lage versetzt, wesentlich präziser planen zu können und damit das wirtschaftliche Risiko (das 
grundsätzlich bei einer Firmengründung vorhanden ist) noch mehr verringern zu helfen. 
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Wenn wir bezüglich des Grundstückes und seiner Umgebung einmal in die weit zurückliegende Geschichte 
blicken, so kann diese bis in die Anfänge des vorletzten Jahrtausends zurückverfolgt werden. 
 

Der heutige Stadtteil St.Lorenz-Nord, in dem sich die ĂDeutsche Museumswerftñ dann befinden wird, 
gehºrte zur ehemaligen ĂVorstadtñ und die Stadt L¿beck liess sich nach der Dªnenherrschaft 1226 durch 
Kaiser Friedrich II. (*1194-À1250) in einem Freiheitsbrief diese heutigen Westflure mit Hoheitsrechten als 
Eigentum zusprechen. Zur Sicherheit kaufte die Stadt die Flächen dem Grafen Gerhard I. von Holstein-
Itzehoe (*~1232-À1290) in den Jahren 1247 und 1250 jedoch noch einmal ausdr¿cklich ab. 
 

Durch Streitigkeit mit u.a. Dänemark waren diese Gebiete bis zur Mitte des 16.Jahrhunderts aber trotzdem 
immer wieder einer Zerstörung ausgesetzt. ï Die gesamten - z.T. sehr sumpfigen - Westflure erstreckten 
sich westlich der Trave von der heutigen St.Brigitta-Kirche (St.Lorenz-Süd an der Obertrave) bis knapp über 
die heutige Teerhofinsel hinaus (St.Lorenz-Nord) und umfasste noch etliche Flächen westlich der jetzigen 
Autobahn BAB 1 (Eröffnung: 1937). 
 

Den ersten Hinweis auf eine dortige gewerbliche Nutzung gibt es nach den verheerenden Stadtbränden von 
1251 und 1276, als Rat, Kirchen und auch Unternehmen dort Ziegeleien gründeten, da nun die lübecker 
Hªuser in Ziegelbauweise hergestellt werden sollten. Nachgewiesen ist jedoch erst 1316 ein ĂPetri-
Ziegelhofñ, der im Bereich der Roddenkoppel tªtig gewesen war. Mitte des 17.Jahrhunderts waren die 
Tonvorkommen dort aber erschöpft. 
 

Die Hansestadt selbst nutzte die sonstigen Flächen, neben der Verwendung als Acker- und Weideland, um 
mit der Zeit bestimmte Nutzungen dort anzusiedeln, wozu z.B. Pesthäuser oder die Reeperbahnen (dort im 
17.Jahrhundert in Höhe der Schwartauer Allee nachgewiesen) gehörten. Bereits ab Ende des 16.Jahrhun-
derts entstanden - trotz eines eigentlichen Bauverbotes seitens des Rates - verschiedene andere Gebäude, 
so beispielsweise Wassermühlen (die 3 Mühlen wurden 1858 abgebrochen) oder auch Schankwirtschaften. 
 

Nachdem es dort lange nur eine lockere Ansammlung von Gebäuden usw. gab, erfolgte ab etwa der Mitte 
des 19.Jahrhunderts eine strukturelle Bebauung und 1849 tauchte für dieses Gelände erstmalig der Begriff 
ĂVorstadtñ in einer amtlichen Verlautbarung auf. Durch die stetig wachsende Einwohnerzahl L¿becks ent-
stand das Bedürfnis auch ausserhalb der Stadtmauern siedeln zu wollen (zu müssen). Nachdem bereits 
1842 die Zunftvorschriften gelockert worden waren, 1851 die Eisenbahnlinie Lübeck-Büchen eröffnet wurde, 
man 1864 die Torsperre aufhob, 1867 die Gewerbefreiheit eingeführt und 1875 die Akzise

[12]
 abgeschafft 

hatte, begann die Stadt Lübeck 1875 mit der offiziellen Erschliessung dieser ĂVorstadtñ. 
 

Lebten 1871 in ganz St.Lorenz noch 3.546 Personen in 482 Gebäuden, so verdoppelte sich die jeweilige 
Zahl innerhalb eines Zeitraumes bis 1880. Der erste Bebauungsplan wurde 1890 aufgestellt und Anfang 
des 20.Jahrhunderts erfolgte die Teilung in St.Lorenz-Süd und St.Lorenz-Nord. Die vorhandenen Teiche 
und Bäche wurden zugeschüttet, bzw. verrohrt, Ländereien enteignet, alte Gebäude abgerissen und die 
Grundstücke neu bebaut. Neben nicht unerheblichen gewerblichen und industriellen Ansiedlungen entstand 
eine stark verdichtete Wohnbebauung, die dazu führte, dass am 31.12.1999 die Einwohnerzahl in Gesamt-
St.Lorenz mit ihren inzwischen 8 Stadtbezirken auf über 57.000 gestiegen war. 
 

________________________ 
 
 

Das zum Aufbau der ĂDeutschen Museumswerftñ vorgesehene Areal befindet sich heute in dem gewerblich-
industriellen Gürtel von St.Lorenz-Nord, der sich einerseits links der Trave entlang erstreckt (an der Trave 
flussabwärts etwa beginnend ab der Marienbrücke am Holstentor bis zur Teerhofinsel), andererseits primär 
sich zwischen dem Ufer der Trave und der jetzigen Eisenbahnstrecke der Deutschen Bahn befindet (die 
Wallhalbinsel selbst gehört heute zum Stadtteil Innenstadt, postalisch jedoch zu St.Lorenz-Nord). 
 

Die Verbindung zwischen Altstadt und der Vorstadt/St.Lorenz-Nord erfolgte anfangs mit verschiedenen 
Fähren

[13]
 und auch über einen Fuss-/Fahrweg, der über die Holstentorbrücke, durch das Holstentor (auf 

der Wallhalbinsel) und über die (spätere) Puppenbrücke auf die westliche Seite führte. ï Mit diesen Fähren 
und der Brücke wurden die westlichen Flächen von St.Lorenz-Nord mit-erschlossen. 
 

Nachdem sich in Folge der Entfestigung ab dem Jahre 1804 gerade am linken Trave-Bereich schon 
kleinere Fabriken niedergelassen hatten, beantragt 1837 der ĂMechanikusñ Carl Martin Ludwig Schetelig 
(*1808-À1881) eine Konzession zur Errichtung einer Maschinenbauwerkstatt, der entsprochen wurde. Mit 
dem Kauf von Gelände an der heutigen Einsiedelstrasse 6 gründet er am 1.Juli 1846 zusammen mit dem 
Architekten Georg Heinrich Kollmann (*1807-À1874) die ĂMaschinenfabrik und Eisengiesserei Kollmann & 
Schetelig OHGñ (auch als ĂKollmann & Schetelig'sche Eisengiesserei und Maschinenfabrik" bezeichnet). 
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Am 10.04.1873 kam es für 140.000 Taler zum Verkauf des 
Unternehmens an ein Bankkonsortium, welches die Firma 
umgehend in eine Aktiengesellschaft mit dem Namen 
ĂL¿becker Maschinenbau-Gesellschaftñ (LMG) umwandelte 
und einem Gründungskapital von 600.000 Mark ausstatte-
te. Im gleichen Jahr wurde durch das Firmengelände die 
vorgesehene Bahnlinie Lübeck-Eutin verlegt, was aber 
auch die Möglichkeit eröffnete, Gleisanschlüsse zu haben. 
 

Das Spezialgebiet der Firma war und blieb die Herstellung 
von verschiedensten Nass- und Trockenbaggern, auch 
wenn die LMG bisher auf eine wechselvolle Produktions-
Geschichte zurückblicken kann, die auch andere Fertig-
stellungen ergab (neben Schiffen waren weitere Produkte 
z.B. Gussteile und Konstruktionen aus Eisen, Dampfkessel 

und -maschinen, Krane). Bis 1987 sind von der LMG nicht wenige Schiffe, bzw. Wasserfahrzeuge auf den 
ehemals vorhandenen Hellingen gebaut worden, jedoch nach unserem Wissen immer nur aus Eisen/ Stahl 
und nicht aus Holz (von kriegsbedingten hölzernen Minensuchern u.ä. einmal abgesehen)

[14]
. ï Diese Firma 

ist jedenfalls eine der wenigen im Stadtgebiet von Lübeck, die bis in die heutige Zeit hinein noch existiert 

(und die dann unser Nachbar werden wird). Im ĂAnhang 1ñ finden Sie ein paar Stationen aus der 
wechselvollen Geschichte der LMG. 
 

Mit der Einstellung des Werftbetriebes im Jahre 1987 trennte sich die LMG auch von einem (kleinen) 
südwestlich gelegenen Teil ihres Grundstückes (etwa 53.000 m

2
; der Rest betrug weiterhin noch rund 

122.000 m
2
) und eine verschachtelte Firma namens ĂBATRA Lübeck 

GmbHñ ¿bernahm diese Flªchen. Dort stellte dieses Unternehmen Klein-
Lokomotiven, Loren und einiges mehr im Bereich Metall her. ï Die letzte 
Eigentümerin der Fläche, die ĂBATRA L¿beck GmbH Bauunternehmungñ, 
ging 1995 in Konkurs und seitdem liegt das Grundstück mit seinen 
Gebäuden fast vollständig brach (verschiedene Untervermietungen sind 
z.Z. noch gegeben) - und auf diesem Grundst¿ck soll die ĂDeutsche 
Museumswerftñ entstehen. 
 

Zu den Firmen LMG, BATRA und weiteren in unmittelbarer Umgebung 
werden wir in nächster Zeit intensiver recherchieren, damit der Standort 
der zuk¿nftigen ĂDeutschen Museumswerftñ einen geschichtlichen und 
maritimen Unterbau erhält, denn auf dem Gelände befanden sich einst 
verschiedene Werft-Abteilungen der LMG

[15]
 und auf dem Grundstücksteil 

für die zukünftige Museumswerft waren an der Trave bis ca. 1945 auch 
Slipanlagen vorhanden. ï Zu weiteren u.a. Grosswerften in Lübeck, das 
einmal einer der wichtigsten Schiffbauplätze an deutschen Ostseeküste 
war, erhalten Sie unter ĂAnlage 2ñ einen kleinen ersten Überblick

[16]
. 

 

 
 

Luftschutzturm der LMG von 1940 
[B-04]

 

 
 

Aktie der LMG um 1900 
[B-02]

 

 
 

Ansicht der ĂL¿becker Maschinenbau-Gesellschaftñ aus dem Jahre 1913; links das Gebiet der zuk¿nftigen Museumswerft 
[B-03]
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Die 1143 gegründete altehrwürdige Hansestadt Lübeck befindet sich rund  
20 km von der Ostsee entfernt an den Flüssen Trave und Wakenitz, wobei 
die Trave den verbindenden Wasserweg zur Lübecker Bucht darstellt. 
 

Mit ihren rund 211.500 Einwohnern kann die Stadt wegen ihrer schönen 
Altstadt bisher Jahr für Jahr viele Besucher verzeichnen

[17]
. Umfangreiche 

ausländische Gruppen kamen nach Erhebungen für das Jahr 2009 
besondern aus Schweden, Dänemark, den Niederlanden, Norwegen, Italien, 
Grossbritannien, aber auch aus Finnland und der Schweiz

[18]
. 

 

Lübeck liegt verkehrstechnisch sehr günstig an der BAB 1 (von Hamburg und 
dem Ruhrgebiet kommend und dann weiterf¿hrend als ĂVogelfluglinieñ nach 
Dänemark) und an der BAB 20 (von Rostock her). Die von Berlin kom-
mende BAB 14 befindet sich ebenfalls in der Nähe. ï Die Entfernungen zu 

grösseren Städten oder sonstigen wichtigen Orten betragen: 
 

Berlin   = ca. 250 km  Kiel    = ca.   61 km  Saarbrücken = ca. 580 km 
Dresden  = ca. 380 km  Köln   = ca. 410 km  Schwerin  = ca.   52 km 
Frankfurt a.M. = ca. 440 km  Leipzig   = ca. 300 km  Stralsund  = ca. 165 km 
Freiburg  = ca. 680 km  München  = ca. 640 km  Travemünde = ca.   20 km 
Hamburg  = ca.   58 km  Rostock  = ca.   98 km  Wismar   = ca.   62 km 

 

Durch seinen Bahnhof ist Lübeck mit Kiel, Hamburg, dem nördlichen Mecklenburg-Vorpommern und 
Dänemark direkt verbunden. ï Fähren verbinden z.B. den Stadtteil Travemünde mit Sassnitz, Helsinki, 
Malmö, Riga, Sankt Petersburg und Trelleborg. 
 

Damit befindet sich die Stadt Lübeck und somit auch die zukünftige ĂDeutsche Museumswerftñ in einem 
regelrechten Drehkreuz verschiedener touristischer und sonstiger verkehrsmässiger Strömungen. Dieses ist 
für den laufenden Betrieb der ĂDeutschen Museumswerftñ von sehr grosser Wichtigkeit und war bei der 
Entscheidung für Lübeck ganz klar mitbestimmend! 

 

Innerhalb der Hansestadt erreicht man das Gelªnde der zuk¿nftigen ĂDeutschen Museumswerftñ mit dem 
Auto in wenigen Minuten sehr gut von der Abfahrt ĂL¿beck-Zentrumñ der BAB 1. Von der Altstadt gelangen 
die Besucher über die Drehbrücke und die Marienbrücke und dann über die Schwartauer Allee oder die 
Katharinenstrasse und nachfolgend über die Einsiedelstrasse zur DMW. Auch zu Fuss besteht die Möglich-
keit, wenn einem ein zur Zeit noch rund 20-30-minütiger Weg nicht zu lang ist. ï Ein geplantes 
barkassenªhnliches ĂShuttleBootñ soll vom Museumshafen vor der Altstadt dann f¿r die Besucher eine 
zusätzliche Verbindung zu einem Anleger vor dem Grundst¿ck der ĂDeutschen Museumswerftñ herstellen. 
 

Gerade die Stadt L¿beck, die Ăungekrºnte Kºnigin der Hansezeitñ, welche ihre dauerhafte Existenz und 
den überall sichtbaren Wohlstand - besonders zu sehen an den Gebäuden in der Altstadt - in allererster 
Linie dem Handel über verschiedene Wasserwege verdankt, ist somit prädestiniert für den Aufbau der 
ĂDeutschen Museumswerftñ in ihren Grenzen. 
 

 
 

Stadtsiegel Lübecks um 1200 
[B-05]

 

 
 

Lübecker Stadtansicht von 1560 
[B-06]
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Das Gesamtgrundst¿ck der ehemaligen ĂBatra-GmbHñ (und der zuk¿nftigen ĂDeutschen Museumswerftñ 
umfasst insgesamt über 5,2 ha auf dem Gelände einer alten Industriebrache mit einer zu restaurierenden 
Gebäudesubstanz

[19]
, die z.Z. eine Nutzfläche von brutto ca. 17.000 m

2
 besitzt. Dieses Areal besteht aus 

zwei Hauptflächen, die durch eine Strasse voneinander getrennt und die jeweils etwa gleich gross sind. ï 
Die der Trave zugewandte 1.Hauptfläche (bestehend wiederum aus zwei Teilflächen) wird alle musealen 
und wissenschaftlichen Bereiche der ĂDeutschen Museumswerftñ beinhalten - also den Kernbereich der 
Museumswerftñ -, während sich auf der 2. westlich gelegenen Hauptfläche die erforderlichen Parkplätze 
und 3 Hallen befinden. Eine der 3 Hallen mit rund 1.800+300 m

2
 Brutto-Grundfläche wird dabei dem 

wissenschaftlichen Institut zusätzlich zur Verfügung stehen, während die beiden anderen Hallen für eine 
andere Nutzung vorgesehen sind. 
 

So ergibt sich nach dem Luftbild von ĂGoogle Earthñ folgenden Situation: 
 

 1. Hauptfläche 
o Teilfläche 1 (ggeellbbeerr  PPffeeii ll) 
o Teilfläche 2 (rrootteerr  PPffeeii ll) 

 

 2. Hauptfläche   (ggrrüünneerr  PPffeeii ll) 
 

Diese Trennungen stellten sich anfangs für den 
Förderverein wohl als ein planerisches Problem 
dar, doch inzwischen sind dafür sehr gute und 
wirtschaftlich vertretbare Lösungen gefunden 
worden, die auch für die Besucher der DMW 
keinerlei Einschränkungen schaffen ï wie Sie 
nachfolgend anhand des Übersichtsplanes und 
dann aus den einzelnen Beschreibungen 
entnehmen können. 
 

Zu berücksichtigen waren zudem die nach den 
Vorschriften auf jeden Fall erforderlichen 
umfangreichen Flächen für Besucher-Parkplätze, 
wie ebenfalls, dass für alle Tätigkeitsbereiche der 
ĂDeutschen Museumswerftñ ausreichend Platz 
vorhanden zu sein hatte. Auch hierbei sind sehr gute Ergebnisse in der Planung zu verzeichnen. 
 

________________________ 
 

 

Auf dem ab 1908 genutzten Gelände waren seitdem die Firmen LMG und BATRA tätig, so dass bei dem 
Boden in bestimmten Bereichen mit Kontaminierungen (und deren Beseitigung, bzw. Behandlung) zu 
rechnen ist, wie bereits das Vorgutachten (2008) zur Bodenuntersuchung und schliesslich das 
Vollgutachten (2010) ergeben haben (beide liegen uns vor). Diese damit verbundenen zusätzlichen 
Kosten sind jedoch mit ihren möglichen Maximalwerten in der Gesamtkalkulation für die Schaffung der 
ĂDeutschen Museumswerftñ schon ber¿cksichtigt worden. Ggf. steht allerdings noch ein weiteres 
Gutachten aus, welches den Zustand der im Boden befindlichen Vorrohrungen betrifft. 
 

________________________ 
 

 

Wie bereits beschrieben, so musste die westliche Hälfte (ca. 2,6 ha) des Gesamt-Areales der ehemaligen 
ĂBatra-GmbHñ wegen der auf jeden Fall nachzuweisenden Parkplªtze (ohne die es eine Betriebs-
genehmigung f¿r die ĂDeutsche Museumswerftñ nicht geben w¿rde) und die nur im nºrdlichen und 
südlichen Bereiche dieser Grundstückshälfte möglich sind, ebenfalls in die Planungen und Kalkulationen 
einbezogen werden. Demzufolge waren Überlegungen notwendig, die die sinnvolle und vor allem 
wirtschaftlich vertretbare Nutzung der restlichen Flächen und Gebäude auf dieser 2.Hälfte betrafen, damit 
den Besucher auf dem Wege zum Eingang der ĂDeutschen Museumswerftñ eine klare Struktur geboten 
werden kann. 
 

Nat¿rlich entstand durch eine ĂMaximal-Situationñ, die ¿ber den musealen Aspekt (=Kerngeschªft auf der 
wasserseitigen Hälfte) hinausging. Diese sozusagen erweiterte Planung können Sie auf der nächsten Seite 
anhand der Beschreibungen nachvollziehen. 

 
 

Lage der ĂDeutschen Museumswerftñ innerhalb von L¿beck 
[B-07]
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Diese Maximal-Planung fand dann ihren Niederschlag auch in dem angefertigten Architekturmodell (die 
Gebªude der ĂDeutschen Museumswerftñ in einem etwas dunkleren Holzton), welches wir erstmalig auf der 

Messe Ăboot 2011ñ in D¿sseldorf prªsentieren 
und dort mittels der ausliegenden Pläne und 
weiterer Unterlagen den Besuchern anschaulich 
und ausführlich vermitteln konnten - und von 
denen wir für das Vorhaben dann erstaunlich viel 
Zuspruch erhielten. 
 

Nat¿rlich w¿rde f¿r die ĂDeutsche Museumswerftñ 
auch die östliche Hälfte an der Trave mit ihren 
nur ca. 2,6 ha ausreichen - allerdings nur dann, 
wenn sich die notwendigen Parkplätze für die 

Besucher auf zusätzlichen Flächen realisieren 
lassen! 
 

Es wird sich zeigen, wieviel Fläche letztendlich 
f¿r die ĂDeutsche Museumswerftñ realisiert 
werden kann, denn durch eine vergrösserte 
Fläche ist entsteht auch eine grössere Ver-
antwortung und damit verbunden ein grösseres 
wirtschaftliches Risiko! 
 

 
 

Verplanung der gesamten Flªchen von knapp 5,3 ha der ehemaligen ĂBatra-GmbHñ 
[B-08]

 

 
 

Architekturmodell 
[B-10]

 

 
 

Architekturmodell 
[B-09]
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Auf diesem Teil (ggeellbbeerr  PPffeeii ll) der 1.Hauptfläche mit ihren rund 18.000 m
2
 befinden sich die primären 

musealen Gebäude und alle für die Besucher 
erforderlichen Einrichtungen. Die Fläche ist sehr 
stark bebaut und besitzt alleine in den Gebäuden 
zusammen über 10.000 m

2
 Nutzfläche, die 

selbstverständlich nach behinderten- und alten-
gerechten Kriterien umgebaut und zudem ge-
mehrt werden sollen. Die zusammenhängende 
Bebauung wurde nach 1908 mehrfach erweitert 
und entspricht verschiedensten Baustilen. 
 

Dort werden zu finden sein: 

 In der Eingangshalle und ihrer unmittelbare-
rer Nähe befinden sich die Kassen und ver-
schiedene besucherorientierte Einrichtungen. 

 

 Sich dann links wendend gelangt man rechts 
in die dann so genannte ĂAlte Werftstrasseñ, 
in der sich unterschiedliche aktive Werk-
stätten für den Bootsbau befinden. 

 

 Am Ende der ĂAlten Werftstrasseñ ist ein 
Durchgang zur ĂWerftHalleñ gegeben, in der 
u.a. an verschiedenen älteren Schiffen gearbeitet wird. Weiter gehend kann man von dort in die 
ĂAusstellungs- & RestaurantHalleñ (A&R) gelangen. 

 

 Ebenfalls kommt der Besucher nach dem Verlassen der Eingangshalle links in einen Gang, der den 
Namen ĂAlte Ladenstrasseñ erhalten wird und in dem - neben handwerklichen - auch künstlerische 
Werkstätten und Läden angesiedelt sein werden. 

 

 In der ĂAlten Ladenstrasseñ befindet sich ausserdem ein sogenannter ĂLªnderladenñ. Es handelt sich 
dabei um eine vorbereitete bebaute Präsentationsfläche, auf der das jedes Jahr wechselnde 
Partnerland der DMW sich besonders im Maritimen darstellen kann. 

 

 Am Ende der ĂAlten Ladenstrasseñ steht den Besuchern das kleine ĂK¿nstler-Caf®ñ offen. 
 

 Von der ĂAlten Ladenstrasseñ kann der Besucher rechts in die rund 1.000 m
2
 grosse ĂAusstellungs- & 

RestaurantHalleñ gelangen, vor der im Sommer eine zusªtzliche Aussengastronomie zur Verf¿gung 
steht (von dieser A&R besteht im Rahmen eines Rundganges wiederum die Möglichkeit zum 
Betreten und zur Besichtigung der ĂWerftHalleñ). 

 

 Von der ĂAusstellungs- & RestaurantHalleñ f¿hrt ausserdem ein ¿berdachter und rundum geschlosse-
ner Weg zur 2.Teilfläche, wo dann u.a. die ADLER VON LÜBECK entsteht. 

 

 Die klein gehaltene Verwaltung wird sich in Obergeschossen dieses Gebäudekomplexes befinden. 
 

 Seminar- und kleinere Veranstaltungsräume liegen entweder im Erd- oder den Obergeschossen. 
 

 Die Obergeschosse beinhalten zusätzlich zahlreiche Nebenräume und das museale Magazin. 
 

 Weiteren Anbauten beinhalten das Heizhaus, 
Garagen, umfangreiche Lagerräume und etliche 
weitere Nebenräume. 

 

 Neben der Eingangshalle steht rechts ein grösserer 
separater Backsteinbau. In diesem wird sich das 
Hauptgebäude des Institutes mit einem grossen 
Teil seiner Räume befinden. 

 

Die freien Flächen um diesen Gebäudekomplex herum 
dienen als Parkplätze für die Mitarbeiter und als 
Transportwege. Die restlichen Flächen werden begrünt 
und in ihnen befindet sich auch der ebenfalls zu 
restaurierende ehemalige Luftschutzturm der LMG aus 
dem Jahre 1940. 
 

 
 

Eingangssituation mit Eingangshalle 
[B-12]

 

 
 

Gebäudesituation des musealen Bereiches 
[B-11]
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Die Werkstätten bilden einen Kernbereich der 
ĂDeutschen Museumswerftñ und befinden sich in 
der ĂAlten Werftstrasseñ und teilweise in der ĂAlten 
Ladenstrasseñ. In ihnen werden aber nicht nur die 
Gegenstände für den Nachbau der ADLER VON 

LÜBECK hergestellt, vielmehr wird dort an allen 
möglichen maritimen Teilen gearbeitet, die z.B. der 
weiteren Ausstattung der DMW dienen, von 
Kunden bestellt worden sind oder anschliessend in 
den allgemeinen Verkauf gehen. Jede Werkstatt ist 
durch die Besucher betretbar und das Fragestellen 
ist ausdrücklich erwünscht - natürlich immer jeweils 
unter Berücksichtigung der Betriebssicherheit. 
 

Bei diesen Werkstätten wird unterschieden in 
diejenigen, die ausschliesslich dem Schiffbau 
dienen (1.Kategorie): 

 Bootsbauerei 
Hierbei handelt es sich um die führende Werkstatt, deren Meister die 
Leitung für alle bootstechnischen Arbeiten inne hat und der immer in 
enger Verbindung mit dem Schiffahrtshistoriker des Institutes steht. 

 

 Tischlerei 
Die Werkstatt erstellt z.B. alle Teile, die für den Innenausbau eines 
Schiffes erforderlich sind, Möbel für die DMW, Seemannstruhen für 
den Verkauf usw. 

 

 Holzbildhauerei 
Schnitzereien, Galionsfiguren und sonstige Skulpturen sind Aufgabe 
dieser Werkstatt, wobei diese u.a. für die Dekoration der DMW, für das 
ĂSchiffsKontorñ oder die jªhrliche Versteigerung bestimmt sind. 

 

 Blockbauerei 
Blöcke, Jungfern und alle sonstigen für die Takelage nötigen Holzteile 
werden dort hergestellt und können auch gekauft werden. 

 

 Segelmacherei 
Das Herstellen der Segel für die ADLER VON LÜBECK auf dem grossen 
rund 300 m

2
-Schnürboden, aber auch alle sonstigen Arbeiten an und 

mit Segeln gehören zu diesem Aufgabengebiet. Auftragsarbeiten sind 
möglich. 

 

 Seilerei 
Neben der Werkstatt im Hauptgebäude steht zudem eine 100 m lange 
Reeperbahn auf der Teilfläche 2 zur Verfügung, wo Seile bis zu einer 
Länge von ca. 66 m für verschiedenste Verwendungszwecke produziert 
werden (ein professioneller Prüfdienst wird zwischengeschaltet); eben-
falls auch für den Verkauf. 

 

 Schmiede 
Alle Metallteile, die für ein Schiff benötigt werden, stellt die Schmiede 
mit ihren Unter-Arbeitsbereichen (u.a. Grob- und Kleinschmiede) an 
wenigstens einer offenen Esse her. Auch produziert die Werkstatt 
zusätzlich Dinge für den Verkauf oder auf Bestellung. 

 

 Waffenmeisterei 
Da die ADLER VON LÜBECK ja über die verschiedensten Waffen 
verfügte, ist diese Werkstatt dafür zuständig. Dazu gehören Schwerter, 
Spiesse, Hellebarden usw. ebenso, wie auch Harnischteile u.ä. und 
wie sie für das Projekt im Rahmen eines Nachbaues des 16.Jahr-
hunderts notwendig sind. Auf Bestellung und für den Verkauf kann 
ebenfalls produziert werden, sofern die Gegenstände nicht gegen 
geltendes Recht verstossen (Stichwort: ĂWaffengesetzñ!). 

 
 

Gebäudeteil mit den wichtigsten Werkstätten 
[B13]

 

 
 

Herstellung eines Blockes 
[B-14]

 

 
 

Segelmacher 
[B-15]

 

 
 

Fancy-Worker 
[B-16]

 



ï Die verschiedenen Bereiche ï     Seite 17     ï der ĂDeutschen Museumswerftñ ï 

 
 

 

ĂDas Vorhaben ,Deutsche Museumswerftô in der Hansestadt L¿beckñ ï 7.Auflage (FVDMW e.V.)   /   © 2005-2015 Bernd Klabunde, Köln 

Die 1. Hauptfläche der DMW / Teilfläche 1 ï Werkstätten ï 
 

 

..... ausserdem aufgeteilt in die Werkstätten, die einen maritimen Charakter haben, da diese Teile auch 
auf der ADLER VON LÜBECK vorhanden gewesen waren und auch gekauft werden können (2.Kategorie): 

 Körber (Korbmacherei) 
An Bord von historischen Schiffe waren viele 
Dinge in Körben gelagert oder wurden mit 
ihnen transportiert. 

 

 Töpferei 
Tongefässe waren ein typisches Gefäss in der 
Hansezeit und auch noch lange danach. 

 

 Drechslerei 
Teller, Becher usw. bestanden in alter Zeit 
nicht aus Porzellan, sondern für die Mann-
schaften aus gedrehten Holzteilen. 

 

 Bogner (Pfeil- und Bogenherstellung) 
Pfeil und Bogen gehörten auf der ADLER VON 

LÜBECK noch zu den üblichen Fernwaffen. 
 

 Glaserei 
Verschiedenste Glaswaren (z.B. Repliken) 

 werden dort produziert. 
 

 Böttcher (Fassmacherei) 
Fässer und Eimer aus Holz (wegen der Reifen dann in Zusammenarbeit mit der Schmiede) sind bis in 
die heutige Zeit hinein ein ganz normales Behältnis für Flüssigkeiten und etliche andere Dinge. 

 
 

..... und die Werkstätten, die indirekt mit dem Maritimen verbunden sind (3.Kategorie): 

 Täschner/Lederwerker (Lederwarenherstellung) 
Für etliche Dinge an Bord eines historischen Schiffes wurde Leder 
als Werkstoff verwendet (z.B. Pfeilköcher, Schläuche), wozu in 
der Werkstatt dieses traditionelle Handwerk gezeigt wird. 

 

 Geschmeidler (Schmuckwerkstatt) 
Diese Werkstatt arbeitet in erster Linie für den Verkauf an Besucher 
und stellt u.a. Schmuck-Repliken aus der Zeit der Hanse her. 

 

 Modellbauerei 
Die voll ausgestattete Werkstatt bietet Modellbauern die 
Möglichkeit zum Bau von Schiffen unterschiedlichster Epochen. 
Zum Teil dienen diese der Ausstattung der DMW, können aber 
auch von Besuchern erworben werden. Das Bestellen bestimmter 
Modelle ist ebenfalls möglich. 

 

 Kunstmalerei 
In dem Atelier für in erster Linie maritime Malerei kann 
verschiedenen Künstlern beim Entstehen eines Bildes zugesehen 
werden; es finden dort auch kleine Ausstellungen statt; die Bilder 
in unterschiedlichsten Stilen können zum Teil erstanden werden. 

 

 ĂKinderWerftñ 
In dieser mit der Tischlerei verbundenen Werkstatt kann gebastelt 
werden (weitere Räume für Kinder und Jugendliche stehen im 
Obergeschoss zur Verfügung). 

 

Zu den Werkstätten der Kategorien 1-3
[20]

 kommen kleinere Werkstätten für Elektro, Motoren und 
Anstreicherei, bei denen aber eine Besichtigung nicht vorgesehen ist. Ausserdem stehen allen geplanten 
Werkstätten eine Reihe von Lagerräumen zu Verfügung. 
 
 

(Für Kaufgespräche eignet sich dann besonders das ĂK¿nstler-Caf®ñ am Ende der ĂAlten Ladenstrasseñ.) 

 
 

Derzeitige Situation am Ende der ĂAlten Ladenstrasseñ 
[B-17]

 

 
 

Olaf Rahardt während der boot 2007 
[B-18]

 

 
 

Fregatte LEOPARDEN (1674) 
[B-19]

 


